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Starke Modelle zu heissen Umbaupreisen

Heisse Umbaupreise!

Wir brauchen dringend Platz für die neuen Küchen. Darum gibt es jetzt diese
Küchen zu ganz heissen Preisen. Das ist Markenqualität zu Schnäppchenpreisen.
Nutzen Sie die einmalige Chance.

15%
bis 18. Juli 2009

Sie haben immer
den Durchblick

Bei so vielen und so unterschiedlichen
Küchenwelten könnte man leicht den
Über-blick verlieren, wären nicht die
Delta Möbel-Küchenberater mit Rat und
Tat – sprich Demonstration – zur Stelle.
Alles aus einer Hand – darum sind die
Delta Möbel-Küchenberater auch gefragte
Ansprechpartner für Traumküchen,
Wunschküchen, Massküchen ... Termin
vereinbaren und in aller Ruhe beraten
lassen – Telefon 081 772 22 16 oder Mail
an kuechen@delta-moebel.ch

24’900.–

Die grösste Küchenausstellung der Ostschweiz
wird umgebaut Die neuen Kollektionen der
führenden Marken werden noch stärker ver-
treten sein.

%
.Juli 2009
15’900.–

19’900.– 18’900.–
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Strassburg zieht Notbremse
Die US-Behörden haben einstweilen keinen Zugang zu Kontodaten von
Europäern. Nach dem Nein des EU-Parlaments muss neu verhandelt werden.
STEFFEN KLATT

STRASSBURG. Mit 378 zu 196
Stimmen hat das EU-Parlament

Zunehmend wird dieses System
auch für Zahlungen innerhalb
einzelner Länder eingesetzt. Swift

zu haben, bemühten sich die USA
um ein Abkommen mit der EU für
begrenzten Zugriff auf die Be-
das Swift-Abkommen mit den
USA abgelehnt. Dieses sieht vor,
dass die USA zur Bekämpfung des
Terrors Kontodaten erhalten, die
vom globalen Finanzdienstleister
Swift verwaltet werden. Aus Sicht
des EU-Parlaments aber hat das
Abkommen die Rechte der Bürger
auf Schutz ihrer persönlichen Da-
ten nicht genug gewahrt. Es er-
laube den USA den Zugriff auf
mehr Daten, als für die Bekämp-
fung des Terrorismus nötig sei,
und räume den Bürgern weniger
Schutz vor Missbrauch durch die
Behörden ein wie in Europa.

Staaten wollten wegschauen

Bis vor kurzem hatten die US-
Behörden Zugriff auf praktisch
alle grenzüberschreitenden Zah-
lungen weltweit. Sie machten sich
dabei die Infrastruktur von Swift
zunutze. Das Unternehmen bei
Brüssel ist eine Genossenschaft
von 7800 Banken. Es organisiert
die grenzüberschreitenden Zah-
lungen zwischen den Mitgliedern.
hat sich dabei auf zwei Server ge-
stützt, einen in Holland und einen
in den USA. Jede Zahlung inner-
halb des Swift-Systems wurde auf
beiden Servern registriert. Nach
den Anschlägen vom 11. Septem-
ber 2001 begannen die US-Behör-
den, die Server nach Hinweisen
auf Terrorismusfinanzierung zu
durchsuchen, mit Zustimmung
von Swift. Einen Rechtsschutz für
Nicht-US-Bürger gab es nicht. Als
der Skandal aufflog, kehrten ihn
die europäischen Regierungen
unter den Tisch. Der Bundesrat
verweigerte der Bundesanwalt-
schaft 2008 sogar die Ermächti-
gung zu ermitteln.

Swift-Server in der Schweiz

Swift versuchte das Problem
auf andere Weise zu lösen und
nahm letztes Jahr in Diessenhofen
einen weiteren Server in Betrieb.
Seither entfällt die Notwendigkeit,
europäische Kontodaten auf dem
Server in den USA zu spiegeln. Um
dennoch Zugriff auf Kontodaten
kämpfung der Terrorismusfinan-
zierung. Der EU-Ministerrat, der
das Abkommen am 30. November
2009 billigte, appellierte gestern
vergeblich ans EU-Parlament.

Zurück auf Feld eins

Nach dessen Nein zeigte sich
die neue EU-Innenkommissarin
Cecilia Malmström ratlos. «Wir
werden nun mit unseren US-Part-
nern über mögliche Verhandlun-
gen über ein neues Abkommen
nachdenken müssen.» Die EU-
Kommission bereitet ein Mandat
vor. Die nationalen Datenschutz-
behörden sollen laut EU-Justiz-
kommissarin Viviane Reding
künftig in die Verhandlungen ein-
bezogen werden. Dabei müssen
freilich die USA mitspielen.

Die USA hätten eine weitere
Möglichkeit, an die Daten zu kom-
men: über die Schweiz. Denn je-
der Server unterliegt dem Recht
des Sitzstaates. Bisher aber hat die
Schweiz von den USA keine An-
frage für ein Abkommen erhalten.
New Club of Paris: Wissen
in Bilanzen darstellen
Auf dem Weg von der
Industrie- zur Wissens-

Vaduz habe sich mit der Frage be-
schäftigt, was noch getan werden
könnte, um Firmengründungen
gesellschaft werden Wissens-
bilanzen immer wichtiger.

GÜNTHER MEIER

VADUZ. Liechtenstein und das
Rheintal gelten als Zukunftsregion.
Der New Club of Paris wählte des-
halb die Hochschule Liechten-
stein für seine Zukunftskonferenz.
An dieser kamen diese Woche
Herausforderungen der Wissens-
gesellschaft und Weichenstellun-
gen auf dem Weg zur Wissens-
region zur Sprache. Der Club, ge-
gründet 2005, ist dem renommier-
ten Club of Rome nachempfun-
den, der mit dem Bericht «Die
Grenzen des Wachstums» 1972 ins
Licht derWeltöffentlichkeitrückte.

Mit Konferenzen, Seminaren
und Studien will der New Club of
Paris den Übergang von der In-
dustrie- zur Wissensgesellschaft
aktiv begleiten. Der Wiener Pro-
fessor und Club-Mitgründer Gün-
ter Koch sagte, die Konferenz in
zu erleichtern sowie immaterielle
Vermögenswerte wie die Ausbil-
dung der Mitarbeitenden in die
Bilanzen mit einzubeziehen.

Der New Club of Paris rückt
laut Koch das Wissensbilanz-Ver-
fahren bei der Bewertung von Fir-
men und Regionen in den Mittel-
punkt. Die Wissensbilanz diene
heute bereits dazu, um als zentra-
les Managementinstrument auch
immaterielle Vermögenswerte zu
erfassen. Die Universitäten in Ös-
terreich sind seit fünf Jahren ge-
setzlich verpflichtet, solche Wis-
sensbilanzen als Leistungsbericht
zu erstellen. Auch die National-
bank Österreichs nutze dieses In-
strument. Der New Club of Paris
will die Zusammenarbeit bei Wis-
sensbilanzen fördern. Die Region
Liechtenstein-Rheintal erachtet
Koch als ausgezeichnetes Feld für
Wissenskooperationen, etwa mit
Finnland, deren Universitäten
hier einen Schritt voraus sind.
Hoffnung auf Aufschwung
in Liechtenstein
Nach dem letztjährigen
Rückgang der Liechtensteiner

stärkste Warengruppe, büsste
30% ein. Die Kofl erklärt die Ex-
portrückgänge einerseits mit der
Exporte um ein Drittel sollen
sie 2010 leicht zunehmen.

VADUZ. 3,08 Mrd. Fr. erreichten
die Exporte der Liechtensteiner
Wirtschaft letztes Jahr. Im Vorjahr
waren es noch gut 4,25 Mrd. Fran-
ken. Die Direktexporte, in denen
der Warenverkehr mit der Schweiz
nicht enthalten ist, schrumpften
damit um 27% und sanken unter
das Niveau von 2004, wie die Kon-
junkturforschungsstelle Liech-
tenstein (Kofl) berechnet hat.

Mit Ausnahme der Chemie wa-
ren alle Branchen vom Einbruch
betroffen. Die Warengruppe Ma-
schinen, Apparate und Elektronik,
die ein Viertel des Aussenhandels
ausmacht, war mit einem Rück-
gang von 47% besonders stark be-
troffen. Der Metallbau, mit einem
Anteil von einem Fünftel zweit-
Rezession in den Hauptabsatz-
märkten, aber auch mit der star-
ken Spezialisierung der liechten-
steinischen Exportindustrie.

Nun aber sollte laut Kofl die
leichte konjunkturelle Erholung in
den Abnehmerländern die Nach-
frage beleben. Das Institut pro-
gnostiziert für 2010 einen Zu-
wachs der Exporte von real 1,3%
und nominal 2% auf einen Wert
von 3,14 Mrd. Franken. Die ganze
Liechtensteiner Wirtschaft soll
um 1,7% expandieren.

Die leichte Belebung sollte
auch die Beschäftigung stützen.
Die Kofl sagt für 2010 einen An-
stieg der Beschäftigung um 0,3%
voraus. 2009 war sie erstmals seit
vielen Jahren rückläufig. Ende
letzten Jahres registrierte Liech-
tenstein 32530 Beschäftigte in
Voll- und Teilzeit. (G.M.)
reissenden Absatz
ZÜRICH. Netbooks, die relativ
günstigen Kleincomputer, haben
in der Schweiz 2009 ihre Verkäufe
auf fast 200000 Stück verdreifacht.
Der Durchschnittspreis für ein
Netbook sank innert Jahresfrist
von 545 auf 499 Franken. Gut 90%
der Netbooks werden für den pri-
vaten Gebrauch gekauft, wie dem
ICT-Marktreport von Branchen-
kenner Robert Weiss zu entneh-
men ist. «Sie sind vor allem als
Zweitcomputer beliebt», sagte
Weiss bei der Präsentation des Be-
richts. Weiss definiert Netbooks
als Kleincomputer mit einem
Bildschirmdurchmesser bis 10,6
Zoll (27 cm). Sie sind trotz ihrer
relativ schwachen Leistung ein
Renner. «In dieser Preisklasse gilt:
Wenn es kaputtgeht, kauft man
halt ein neues», sagte Weiss.

Allgemein haben die Schweizer
2009 zwar mehr Computer, Dru-
cker und Server gekauft, doch
wegen tieferer Preise verbuchte
die Branche einen Umsatzrück-
gang um 14% auf 3,6 Mrd. Fran-
ken. Marktführer in der Schweiz
ist Hewlett-Packard vor Acer, Ap-
ple und Verlierer Dell. (sda)

JOURNAL
UBS-Beteiligung kommt
Singapur teuer zu stehen
Die Investition des Singapurer
Staatsfonds GIC in die UBS im
Umfang von 11 Mrd. $ schrumpft
auf 3,2 Mrd. $ zusammen, wenn
GIC am kommenden 5. März die
Anfang 2008 gezeichnete Pflicht-
wandelanleihe in 230,7 Mio. Ak-
tien umtauscht. Grund ist der ge-
fallene Aktienkurs der UBS: Laut
Reuters dürfte der Wandelpreis
47.70 Fr. je UBS-Aktie betragen,
während die Papiere gestern nur
noch bei 13.70 Fr. notierten. (rtr)

Schweizer Jahresteuerung
steigt zum Jahresauftakt
Gestiegene Ölpreise haben die
Jahresteuerung im Januar auf 1%
getrieben. Das ist der höchste
Wert seit November 2008. (sda)

Micarna mit Sitz in
Bazenheid kommt voran
Die Migros-Fleischverarbeiterin
Micarna hat letztes Jahr mit 2129
(i.V. 1956) Angestellten den Um-
satz um 5,7% auf 1,19 Mrd. Fr.
erhöht. Der Absatz stieg um 4,8%
auf 125568 Tonnen. (T.G.)
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